




Geſpr aſch
e ines

Schweizer—
un b

J

Lotharingiſchen Burgers
uber die

Zranzoſiſche Unruhen
und

die Folgen einer Rebellion.

„Ein Pendant
zu dem

Geſprach zweier Franzbſiſcher Fluchtlinge
aus. dem Elſaß.

 ô

Für die gemeine Volkoklaffe.

alln

Frankfurt am Main
bei Johann Chriſtian Hermakin

178 9.
8 J



a1  hietiins
ttrantultantifötanth

G li uj

niinadat ſ ustlag 4

1. 2ñ 2

n iilihüta tt ν niut bi cthrty reraci it. 4

2

iata o urt vis tün
J —ra

irkſenttn irufinong
met t ati tit Dnuniennet ied.,

J1



J J

ueeodDdteeert eer iee 211272 t4 J
 i i eÑνν—1 Jr

—Qu ett  6'i in Len J

1 e22 2ttl uutte uueenitiee 2 2R 2. a c eνErinnerunge en
Iu—

Mier wird bei kelung dieſes Geſpracht

nicht vergeſſen, daß  zwei Perſonen re

den; welche in der Elt gewefeh ſind, und
etwas mehr als aun ene Kenntniſſe da
dutch erlangt ha  grnhe Äber ihre Bider.

keit durch Ausdrucke an den Tag legen, wel—

che eben nicht in dem Munde verfeinerter Welt

manner gut klingen wurden. Bei den jetzigen
Zeiten kann eine ſolche plane Schilderung der

traurigen Folgen einer Rebellion wohl nicht

unnutz ſeyn. Werden auch nur wenige Rerht-
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ſchaffene in dem Gehorſamegegen  die Lander

olorigkeit dadurch beſtarkt und aufbrauſende

Chemuther von ihren verderblichen Vorſatzen

abgeſchreckt; ſo iſt die Abſicht meiner Arbeit

erreicht. Andere welche dazu Fahigkeit ha—

ben mogen's beſſer machen Jch bin
zufrieden, wenn ihnen dieſes nur zu einem
Fingerjzeig dient. Ar
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G. Harttreu.
et

I6 n Ji willkomrien Meiſter Touchant! in unſrer lie—
ben Schweiz. Wie kommt ihr aus eurem Lotherin
gen zu uns? Nicht wahr es ſind nun 6 Jahre, daß
wir uns in Saarlouis kennen lernten.

A. Touchant. Bedanke mich Meiſter Hart
treu. Jch komme aus unſerm Land der Freiheit
in das eurige, weil in demſelben kein Menſch des
Lebens mehr ſicher iſt, und jrder ſich die Freiheit
nimmt, dem andern wegzunehmen, was ihm ge
fallt. Weil ihr mir nun, da ich euch vor 6 oden
7 Zahren in Sqarlouis kennen lernte, ſo viel Guts
von der Schweiz erzahlt habt, ſo hab ich euch aufr

geſucht.

G. Harttreu. Bei Gott! das iſt mir ein
ſauber Land der Freiheit. So frei ſind wie mir
bei meiner Wanderſchaft in Pohlen geſagt wurde
die Heidemacken auch.



A.Vonchant. Glaunb's gern und viel
leicht gert's da doch noch beſſer wie bei uns in
Frankreich Dann die Heidemacken plundern doch
nur die Fremde und benachbarte Pohlen, wie ich,

als ich unter dem Regiment Prinz Bevern war/
und in Konigsberg in Preuſen lag, oft gehort har
be, aber ihre eigne Leute lieſen ſie doch ungehu—

delt. Aber bei uns ſchmeißt der Sohn den Vater—
per Nachbar den Nachbar todt, und nimmt ihm

das Seinige, wann er nur ein Wort ſchieſſen laßt,
das ſeiner Meinung nach wider die Freiheit iſt.

G. Harttreu. Alſo geht's noch ſo toll in
Ztankreich, wie im Anfang?

A. Touchant. Das Gott erbarme. Et
wird Tag taglich ſchlimmer. Kein Menſch kann
nichte mehr verdienen, keiner bezahlt dem andern
was er ſchuldig iſt, und wenn man ziwas von ſei—

nen alten Schulden einfodert, ſo heißts wir ſin?
frei von allen Abgaben, und geben keinem Ment
fchen etmas. Es ſind nun 4 Wochen, daß ich auf

mieinem Schneiderhandwerk gearbeitet und kei
nen Sol eingenommen habe. Jch wollte zulezt dit
gefertigte Arbeit nicht eher herausgeben, als bhis ich
bezahlt wurde. Allein gleich ſturmten wenigſtent
ao Mann von den Burgern in mein Haus, und
nahmen mir die vorrathige Arbeit mit allen meinen

eignen Kleidern Bettern, und was Nagel lot
war weg. Weil ich nun entweder mit dem grofftt



7vi ſ ſe—
Haufen hattenziehen. oder. Hungerg ſterben muſſen,
ſo hab ich maine Fran, it zuelcher ich keine Kin
der habe, und tlcht mit. der. Fueiheitenarrheit

Eauch behaftet .iſt, ſitzen laſſen, und will. ſehn. ebt
in der Schweizale Seſell mein Vrgd nerdienen kann,

n— ruid,Oarttrenn Dar ſiud heilloſe andel in

dem ſo feinen Frankreich. Wer hatte vor 2, ZJah
tkn ſich's nur traäliiten lafſen, Uteß die Frauzdſen
welche ihre Litbenih Treue hegen ihren Konig ins
ubr ſo feht Nhuůtltn? und ſich fur dät artigfte unð

geſcheuteſte Volk auf Gottes Erdhoden hielten,, zu
ſo was fahig warrn.
A. Touchant. Lin Verſtand fehit es meinen

Landsleuten gewift nicht. Aber ein David und Sas
lomon ſtolperten ja, da ſie auf der ſchwachen Seite
gegriffen wurden warum nicht die Franzoſen.
Unſern, guten Konig haben wir auch nieiſt nach ven
ganzem Herzen lieb. Naur hat ein koſer Geiſt.
meinen Landsleuten. einmal in Kopf geſezt, unſre
große Herrn, welche um den Adhnig ſind.butten
im Sinn die Nation zu unterdrucken man muß
te ſich alſo dieſen widerſetzen, und da iſis nun los
gegangen, und gemeiniglich wenn ein Stall brennt,

ſo iſt kein Haus mehr ſicher.

14 iG. Harttreu. Aber. fagt. mir doch Meiſter2

Touchand, wo ſoll dann der Speltakel endlich hin

aus, und wie ſolltz Julent ein Ende nehnen
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g.Tdich anvrnga de nintße ich der Propha
Jbhauned ftur, und eine Sffenbchenkag  geleabt hal

vi?ibenir ichoeuch das ſagen wollre. Toll hato
Atigefangen.!! qull wird: ſichd?alſo wohl auch endi

geli. Weit duvbüiliſt gut fur den Schutß. Ach will

in eurer Schweiz weun Gott will das Ende
iuhig erbeben nt

Nn.aat tten. Aber woher ſchloſſen S
die Kranjoſen. dag hie Großt Horn, wejlche um
den. Konig ſind, «der Mntion utttzbriclen wolten g

ue u.  Vruchirnt. mn!  Ei woher ſchloſſen
ſies! Daher, weil jezt virl Geld zu Btzahr
lung der Schuldeu des Konigreiché gegeben wer—
vrcn ſollte, und die Große Lweldhe viel Guter und
Einkommen hatten; das Maul wiſchen, unb mchts
Jeben wollten, ſondern die Burger und Bauern die
Zeuhe bezablen ſollten?. welche doch dielr dadurch

dü ſier nuferin gliten Konig gerathen hatten, den J

Amerikanein und Hoklauderu beizuſtehen, grmatht
haiten Nin hirz es es müß eine Gleichheit
aller Meuſchen im Konigreiche ſehn. Das verſtun
den die mehreſten ſo, rin jeder Buuer ſollte ſo viel,

wie der Edelmann wie der Graf, wie der Prinz,
wie der Herzog ſeynr  und gleich war dit Loſung

man muß den Adel vertilgen/ ihm Schloß und Gut
verheeren, damit er nicht mehr ſeyn kann, wie der
Burger und Bauet auch iſt. Mun ging ailein
Sengen und Breunen, Plundern?uũd morden, und
da vieles Lamprugezeug dabel ſeinen Profit fande,

J
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und deren Zahl die ſtarkſte war, ſo mußten die,
welche die Sache beſſer verſtunden, oder keinen
Wohlgefallen an ſolchen Dingen hatten, mit ziehen;

wenn ſie ihres Lebens ſicher ſeyn wollten, und ſo
wurden endlich ganze Dorfer und Stadte Rebellen,
wovon die Halkte ſich im Herzen gramt, daß ſie
mitziehen, und ſo abſcheuliche Dinge treiben muß.

.G. Harttren. Das glaub ich auch, daß
viele tauſend Fraunzoſen keinen Wohlgefallen an
drn tollen Handeln haben, welche jezt in Frankreich
getrieben werden. Dann wenn einer nur noch ei
nen halben Kopf hat, ſo muß ereinſehen, daß das
kein gut thun kann, daß endlich die Halfte det Franzd
ſchen. Uuterthanen Bettler und die andre Halfte KRau

ber und Banditen geben muß. Jch war vor g Tagen
in dem Dorf B. —und kehrte bei dem Echulzen,
welchen ich retht gut kenne, ein. Da ich ein bis-
gen! da geſeſſen hatte, ſo kamen bei 20 Mann aus
dem Dorf in das Haus, und hatten auf Huth und
Mutze die Nationalkokarde ſtecken. Kaum waren
fie in der Stube, ſo fragte einer warum hat der
Mann da keine Nationalkokarde auf dem Huth.
Der Schulz ſagte: ihr Herrn das iſt kein franzoſi
icher Unterthan, ſondern ein Schweitzer und von
dem kann man nicht fodern, daß er unſer Freiheits

zeichen trage Ha, das iſt ein anders ant
wortete einer Alle Ehr und und Reſpekt fur eia
nem Schweizer der iſt das ſchon, was wir noch
werden wollen. Nunrwurde Wein geholt, und die



lo —O o illeGeſundheit der lioben Freiheit ſp oft und. hegzhaft

getrunken, dabei ſo auf die Edelleute geſchimpft
ſo viele Anſchlage, weſſen Schloſſer geplundert wer

den ſollten, gemacht, daß ich glaubte, ich ware
unter lauter Heidemacken oder wohl noch was
argers gerathen. Endlich giengen 15 Mann mit
lauter Singen und Juchzen fort und nur ver
Schulz nebſt 5 Maun blieben in der Stube. Was
dunkt euch fragte mich derſelbe von uhſern
Nachbarn, welche eben weggegangen ſind. Was
ſoll mich dunken autwortete ich Er, der
Herr Schulz hat jezt wohl viel zu tuun. Das Gott
erbarmen wolle verſezte er mit einem tiefen Seufa

zer. Jhr denkt wohl, daß wir alle geſinnt waren,
wie dieſe 1ä Maun. Glaubts ja nicht. Jch. und
dieſe z ehrliche Manner hier, ſehn wohl ein, daß
wir wenn es ſo fort geht in einem halben
Jabhr lauter Bettler ſeyn werden. Unſre Gemeine
war noch ziemlich wohlſtehend wir hatten hub
ſche gemeine Einkunfte, und jezt ſind ſchon zo fl.
mehr verſoffen, als wir einzunehmen haben.
Spricht man nur ein Wort dagegen, ſo drohen die
welche ſich bei einer ſolchen Freizeche wohlbeſinden/
nicht mit. Schlaggen mit Codtſchlagen mit
Hansabbrennen und mit dergleichen. Alſo muß
ich mich ſtellen als weun:ich an allem dem Unfug
einen großen Gefallen hatte, und ich mochte oft
Blut weinen. Die z Mam ſtimmten dem Schul
zen bei, und einer von ihnen ſagter und wenn wir
rie Halfte. von unſerun. Einkonunen zu kdniglichen



Abgaben hatten hergeben muffen, ſo waren wir uicht
ſo unglucklich, wie jezt. Kaum hatte dieſer ausge—

redet, ſo horte man ſturmen ich liefe mit dem
Schulzen und den 5z Mann aus dem Haus und
kaum waren wir vor der Thur, ſo kam uns einer
von den weggegangenen 1z Mann beſoffen entgegen,
und verkundigte mit groſſer Freude, daß ſie und die
Gemeine R. das Schloß des Herrn von W. geplun—

dert und in Brand geſteckt deſſen Frau und
2 Kinder fortgejagt und das Vieh weggetriebeu
hatten, wobei er ſeinen Antheil Beute einige
Kindskleidung, zeigte. Jch ſagte weiter nichts
als: Gott erbarme ſich ſeiner, Herr Schulz, und
aller redlicher Franzoſen, und eilte in vollenm Lauf

Nach meiner lieben Schweiz.

A. Touchaut. Gerade ſo hat es bei uns ge—
gangen. Unſer Stadichen beſteht aus 100. Mann
Burger, wovon 6o Ackerbau, und die ubrige ao
Handwerker und Kramerei treiben. Unter den Acker—
leuten ſind 20, welche luderliche Wirthſchafter und
folglich Lumpen ſind, 20 ohngefehr haben ihr knap-—

pes Auskommen, und die andern ſind wohlſtehend.
Die Kramer und Handwerksleute nahren ſich bis auf

15, welches Soffer von Profeſſion ſind, ganz hubſch,
weil wir 2 Kompagnien Soldaten im Stadchen lie—
gen haben, welche Loſung bringen. Die 2o luderli—

che Ackerlente und die 15 andere Soffer von den
Handwerkern und Kramern, hatten ſchon lange ga
time Zuſammenkunfte. gehalten. Weil aber dus



Stadtgericht und die ubrige Burgerſchaft ſich ruhig

verhielte, ſo getrauten ſte nichts anzufangen. End
lich ſuchten ſie von den Soldaten mehrere auf ihre

Seite zu bringen, und da es ihnen gegluckt war.
uber eine Kompagnie an ſich zu locken, ſo brachen
ſie eines Abends, da das Stadtgericht eben die ge
meine Rechnungen in Ordnung bringen, und dem
Amt zur Abhor zuſtellen wollte, los, umringten
das Rathhaus, und verlaugten, daß der Stadtrath
ihnen,die Rechnungen zur Durchſicht geben ſolle.
Die Offiziere. wollten die ESsldaten kommandiren,
um Ruhe zu ſtiften, aber von 2o00 Mann kamen,

da der Marſch geſchlagen wurde, kaum zo, und
dieſe erklarten, daß ſie nicht auf die Burgerſchaft
und ihre Kammergden ſchieſen wurden. Die ubrige
Burger waren wie verſteinert. Der Stadtrath
mußte alſo thun, was das wahre Packvolk haben
wollte, und den andern Tag ſpielten dieſe den Mei—
ſter. Jeder Burger, er mogte wollen oder nicht,
mußte die Nationna kokarde aufſtecken, und nun hie—

ſe es: das ganze Stadtchen P. iſt rebelliſch,
da doch eigentlich nur q5 Taugenichts und die dazu

geſellte 150 Soldaten die Rebellen waren. Nun
ging es auf das Anithaus und des Freiherrn von R

Sbchloß zu B. los, und in einem Huiware das er—
ſte und das andere rein' geplundert, und in Bruuib
geſteckt. Die Unmenſchen  haben viel Silberzeug
zum Verkauf angeboten, auüth/ zum, Theil den Ju—
ben um eine Trompel gegeben, und das Geib 'ver—
ſoffen. Kein anderer Burger aber hat fur eincn



Dreier gekauft, dann das ware Diebsgewinn gewe
ſen.

„G. Harttreu. Sind denn aber eure Abga—
ben ſo groß, und werden den die Franzoſen von ih—

ren Grundherrn ſo hart gedruckt, daß wie die
Rebellen ſagen keine andere Rettung fur das
Volk ubrig war, als eine Rebellion anzufangen?

A. Toucharent.; Jm Grund ſind die Abga—
ben? nicht. ſo ſchwer, als wie vorgegeben wird
nur die Art der Erhebung ſollte anders ſeyn.  Die
Kommis der Pachter ſind, Leute, weleche keine
Barmherzigkeit haben und dann verthut der
Adel ſein Geld meiſt in Paris., wodurch daſſelbe
in den Provinzen fehlt. Aber mit den Bedruckun—

gen der Grundherren hat es keine Roth. „Die
Frohnden ſind alle ertraglich, wenn ſie nup mit
Ordnung verrichtet wurden.t. Aber was 2. Mamm
in einem halben. Tag thun.könnten, das thun 15
in einem Tag. Der Grundharr hat davon keinen
Vortheil, auch keinen:Wefallen daran, aber die
Leute thun es; nitht. audersn,. und erſchweren ſich
mithin“die Dienſte ſelbſt.nn Ach ſprache vhnlangſt
mit etlichen Einwohnern. des. dem Herru von: Ra
gehdrigen: Orts C., welcheß Lrave Manner. ſind,
und. nicht zu der Paude, der Repellen geboren.
Einer war. Ackermannder' audere ein. Schuma
cher, derdritte ein Metzger, der vierte ein Krae
murg Jch frag jeden, was er dem Herrn von
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R. jahrlich geben muſſe? Der erſte rechnete ſeint
Abgaben auf 3 franzdſſiſche Thaler, oder 18 Livres
der andere 2 franz. Thlr. oder 12 Liv. der dritte
Zzu/a franz. Thlr. oder 21 Liv. der vierte eudlich
4 franz. Thlr. oder 24 Liv. Nun berechneten wir,
was jeder von dem Hrn. von R. jahrlich loſde. Der
Aekermann  verkaufte ihm von ſeinem Heu, Vieh,
VButter, Huner, Eier und anderes Geflugel fur q2
Livres. Er geſtunde, daß er nach Abzug ſeiner
Muhe undſſeier Auslage 24 Liv. Gewinn ubrig. be
halte. Der Schumacher ſchluge ſeine Loſung blos
von dem Herrn von R. jahrlich auf 25 franz. Thlr.
an, wovon er 5 Thlr. als reinen Gewinn augabe,
der Metzger rechnete ſeine Einnahme vom Hrn. von
R. go franz. Thlr. und davon 1o frauz. Thlr. als
bloſen· Profit, und endlich der Kramer ſeine Loſung
von demſelben 100 franz. Thlr. und hiervon Zo als

Gewinn. Nuu .ſagt ichn ihr loſt jahrlich von dem
Hru. von R. unmittelbar n 2 Liv. und davon ſind
bloſer Profit 294. Eure Abgaben betragen aber
75 io. gfolglichhat auch der Hr. von R. Auq Liv.
mehr aun ·rwinn gegehen, als lr ihm an Abgaben
eutrichtet  habt. Wenn ihr: nun auch noch oo Liv.
fuer die Dienſte und Frohnen rechnet, ſo habt ihr
doch immer noch Ueberſchuß von enrem an ihm gen

mathten Profit, wovon ihr  die ubrige kbigl.- Abgna
beu entrichten konnt,  und: doch vielleicht ndeh dien
Hulfte. ubrig behaltet. Nehnit einmal an,rder Hr.
von  R. ware nicht euer Gruüdherr, ſo iwartt ihr.
2qq Liv. armer, und mußtet doch die konigl, Abgar.



u o ä 15ben entrichten. Jm Grund hat alſo derſelbe ſich
und den Konig bezahlt, und euch mit ſeinen Geldern,

frei gehalten.
J

G. Hartaren. Die NRechnung war gut ges; ir

macht wo habt ihr ſo rechnen gelernt

uu 1257 iA. Touch aut. Da ich unter dem preuſſiſchen
Regiment Beyern war, ſo nahme mich der Regi
mentsquartiermziſter als Aufpaſſer, und da mußte
ich ibm, weilnich zitmlich in der Feder. bewandert

war, die Rechnungen abſchreiben, und zulezt hab
ich auch viel fur einen. konigl. Einnehmer in Konigs

berg geſchrieben, und dadurch nicht uur viel gelernt,
ſondern auch was ehrliches verdient.

it

JG. Harttreu. Aber was fagien denn dieſe

Leute zu eurer Berechnung?
j

J

A. Touchanmt. Sie onnten mir nichts dage«
gen einwenden, auſer daß nicht alle Bauern und.

Handwerks-auch Kaufleute ſo viel von den Grund 2
herren verdienen konnten, weil ſich die meiſten in,
gwſſen Stadten. aufhlelten, und da ihr Geld, ver-
zehrten, falglich den Leuten in der Provinz nichts
zu verdienen gaben, welche ſie gleichwohl. bezahlen
mußten.i Jch:antwortete aber darauf: Wenn die
Herrtn auch aile in Paris waren, ſo zieht ihr doch-,
von ihrem Gelde Prafit. Dann dout kauften ſie alle
dieruachen,n: der ſoe auch in det Provinn kaufeun mußt

124

n



16  o
ten und noch mehr. Die Pariſer kauften ihre Les

bensmittel wieder von den nachſten Orten dieſt
ſie wieder von den andern und ſo gehe es fort
bis in die auſerſte Provinz. Es bleibt doch von allen

den Dingen, welche der Bauer ober Haudelsmann
verkaufen kann, nichts liegenn, und wenn ſie ſelbigt
auch etwas wohlfeiler geben mußten, ſo. konnten ſie.
auch andere ihnen unentbehrliche Sachen wieder wöhl

feiler bekommen, und da iſt doch ihr? Verdienſt ijn
mer in gewiſſer Maaſe gleich, der Edelmann mag
in Paris oder in der Provinz ſeyn. iMuu ſagte ich?

Nehmt einmal in, es ſollie jeder  Edelmaun, jeder
groſſer Herr in Frankreich ſo leben;wit wir glle le
ben nicht mehr verthun, wie wir —iwas ſollten!

wir mit unſern ub erfluſſigen eFruchten Vieh
Wein und dergleichen anfangen? wo ſollten wir
dir Schneider Schüſter Ardelt. geuug bekom

men? Wer ſollte unſre andre Waare, Fleiſch
Gewurz Tuch und dergleichen kaufen? Alſo
ſeht ihr ſchon einmal, daß wir iun deswillen. die
Edelleute und vornehnte Herren nicht entbehren bous
nen. Darnach ſagt nir doch, wenn ein Krieg zur.
See oder zu Land entſtkutde,: wereſollte das Kom
mando fuhren? Suicht einmal in 20 Ortſchaften
hier in Lotharingen, dh ihr einen Genenerck oder: Lde

nnral, ja nur einen Obriſt oder gutru Hauptmaun
finden konnt. Das ſolite mir alſv.einen ſauberis
Klieg geben. Jch habe 1d Jahrt unter. den Prenis
ſen gedient, und unter. den lerut anan doch meynn
icht. das Soldatrnhundwerk. Aber wenu ich ſage

te,



te; ich konnte ſOberſt vder General ſeyn, daun mußt
ichs lugencnn Und nun gar noch Schiffkapilain voder?

Admiral! Ja, da ſucht ihte2“ Provinzenu aus
und ihr findet keinen, der nur“ein klein Schiffchen
vedentlich kommandiren könnte; Undiwenn einer äls
Geſandter zu einem andern rdſen Herrn gyefchickt.

werden mußte, um wegen Frieden vder andevn Dine!
gen mit ihm izu ſprechen.  Wo wlirben wir? elnen
ſelchen Mann kriegen. Alſo gelernt niliſſen die Dine!

ge erſt ſo gut werden, wie jedes Handwerk. Wer
ſoll ſie aber auſer den Vornehmen lernen?  Die
VBauernbuben, die Sohne der Gandwerksleute, vder
der Kanfleute Jn da wurden ſich die Leute bedan
ken, ſo viel an' ihre. Kinder zur wenden, zumal, wenn
ſie nicht wußten, vb ſie ſie jeinals bdrauchten? Es
iſt alſo gut, daß die. Vornehnite ihte Kinder ſolche
Dinge lernen laſſen, ſo hat maänt im Nothfall Leute
die die Sache nus!: dem Fundanient verſtehen, und

der Kauf- und Handwerksmann, ſo wie der Bauer,
konnen hubſch tuhig:bei ihrer Arbeit, die ſie beſſer,
wie die Vornehmr; verſtehen, blelßben. Alſo Narr—

heit iſts, wenn man alle vornehme Herren vertilgen,
vder unſer einem gleich tnachen will. Das ware
eben ſo geſcheit; als wenn man bei einem Regiment
keine Offiziers leiden wollte. Da ſollte es ſchone Arbeit
geben, wann jeder thun konnte, was er wollte.  Jch bin
jeit Meiſter vom ehrſamen Schneſderhandwerk. Wir

haben Zunftmerſter Zunftſchreiber Oberzunftmei
ſter. Warum? Weil es ſonſt gleich mit unſrer ganzen
Zunft aus ſeyn wurde, wenn keine ſolche Ordni.ng

b



181 u, o
mute  Wenns in der Welt ordentlich zugehen  ſoll
ſo miß jn jedem Land, wie bei einer; Armee, ein
General oder Landsherr Stagbsofftzier Ober—
und, Unteroffiziere oder, Beamten von jedem Rang

ſeyn. Jhr ſolltet tinmal im Preuſſiſchen ſeyn, und'
de ſehon, wie alles ſo vrdentlich geht. Der Konig

kommandirt den General dieſen, den Oberſt
dieſer, den Majori dieſer  den Kapitain dieſer
dan Lieutonant dieſer dan Fahndrich dieſer dend
Feldwebel dieſer den Korprral dieſer den Geh
meinen  und ſo auch anit den Beannten, und wenn!

ſich da nur einer muckſt, als wenn er. nicht gehor—
chon wollte, ſo wird ihin eine Kugel vor die Pleſft
geſchoſſen. Aber da fahe man auch im ſiebenjahri
gen Kriege, was mit ſplchen Leuten ausgericht wer
den konute. Jch will —Gott ſtraf mich! jezt 200.a
Mann Preuſſen nehmen, und die ganze franzdſifcht
Armee weun es. keine andere Ordijung unter ihr.
giebt, als wie ſie jezt iſt, aus Fraukreich jagen.
Die dreimal hunder tauſend Burger von Paris ſoll
ten dieſen Preuſſen eine Kirſche ſeyn. Dann wanu—
der Burger oder Bauer aus der Bude oder hinter dem.

Pflug weg vor die Muſkete oder Kanonen ſoll ja
da laut's anders, als wenn man in Paris herumn

nieht, und plundert, oder die Baſtille ſturntt. 9
2

G, Harttreun. Der Meinung bin ich nicht,
Meiſter Touchant. Wir Schweizer baben ſchou

mehrmals gezeigt, daß, wenn es die Noth erfordert/
jeder Schweizer Burger ein, Eoldat ſey, der zu ſte
hen weiß.



S G. Douch ant. Ja miein lieber Meiſtet Bart
ereu! anders iſt anders. Jhr Herren Schweizrr

'ſeyd nuit kinmal ſo abgericht, und mußt alle ah
wenigſtens einmal unter das Gewehr, und dann iſt

euer Land auch mit weniger Kunſt zu vertheidigen!
Ueberdies aber habt ihr Generals und Offiziers?
wetche das Handwerk verſtehen, und jeder Burger
leiſtet ſeinem Kommando Gehorſani. Das fallt abet

jezt bei nolunn Landslenten meiſt weg. l
t9

G. Harttreun. Da habt ihr freilich recht;
Wir Schweizer, ob wir gleich alle freie Burger ſind,
ſind doch noch nie auf den tollen Einfall kommen,
baß wir keiuen Unterſchied der Stande haben wolken.
Wir wiſſen, daß unſre Landsverfaſſung Leute erfö—
dern, weiche die hochſte Landsobrigkeit vorſtellen

welche allen Einwohnern befehlen können Beamiten,“
welche unſtr Streitſachen entſcheiden, uber die Lan-
desordnungen wachen, und drauf ſehen, daß ſie be
folgt werden, Geiſtliche, welche uns lehren undi

predigen und den Gottesdienſi beſorgen Offizie-
re, welcht  uns, wenns nothig iſt, kommauidiren.
Wir wiffen aüch, daß alle ditſe Leute mehr Ehre?
und Anſehen im Land haben inuſſen, wie jeder aude-
re gemeine Vurger, und daß iman ihnen gehorchen!
muſſe, wenn. es anders gut  gehen ſolle. Und wentr
das nicht von jeher ſo bei uns geweſen ware, ſo
wurden wir ſchn lang voll unſern Nachbarn ver
ſchlungen ſeyn. Unſer braver Pfarrer predigte einsbt:

mal, da in Getj die Untuhbh eniſtunden, uber brhn

b 2
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Epruch: Wenn ein Reich mit ſich ſelbſt uneinig
wird, wie mags beſtehen und legte die Sacht
ſo aus, daß ich. wie ein naſſer Pudel zitterte, da ich
ſo zühorte, wie eg, in einem Land, hergehen wurden

wenn der Obrigkeit und den von ihr vetordneten
Beamten nicht mehr gehorcht wurde, ſondern dit
keute rebellirten. Und bei den Genfern trafe es zum
Theil gerade  ein, pule et, geſogt. haſtf.nn und wenn
danials von audern Hexrrn, gucht zur Ikghton  Zeit wan

re Ruhe geſchafft worden, ſo wurde nech. nehr ein

getroffen ſeyh uthn Azat.
J

e Iue 2 ꝓ»s4 J A. Touch aut. Ja da hatte mein Seel
euer Hr. Pfarrer recht, wenu er ſagte. Menn ein
Reich mit ihm ſelbſt gnems wird, wie magsa be
ſtehen. Jch glaub da kanns in der Holle nicht ana
ders hergehen. Mau ſehe jetzt einmal wie's in Franka
reich geht. Hat einer jetzt Streit mit. dem Nachbat,
ſo. iſt niemand da, der ſcheidet, weil dem Beamten
nicht mehr gehorcht wird. Jeder ſchmeißt aliv zu,
und wer der ſtarkſte iſt, behalt Recht. Wann mau
fich des, Abeuds njederlegt, ſo kann man ſeine Seei
dem lieben Gott befehlen, weil vielleicht eine Bande.

von den Rebellen die Nacht in mein Haus ſturmit,
mir alles raubt, Frau und Tochter ſchanbet und
wann einer oder' tin paar drunter ſind, welche et—
was gegeun. mich hahen, mich fur einen tollen Hnud.
od ſchmeiſen. Bin ich, am Acker guf der Zbeibe—
mit meinem Vieh, ſo, kommen viellrzcht ein; poaabe
genannte Patrioten vder Banditen, nehnten mir! iugn
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Vieh  weg. Will ich mich wehren Buff da hab
ich eins daß ich das aufſtehen ewig vergeſſe. Sitz ich
in meiner Werkſtatt— oder in meinem Kramladen,
ſo kommen viellricht. ein paar von den ſaubern Kun

deu nthmen mir Arbeit und Waareweg, und wenn
ich Geld fodere, ſo lachen ſie mich aus, oder geben
mir eine Bezahlung; daß ich den Feldſcheerer brau
chen muß. Geh ich uber Feld dann kannich zum
voraus von; den Meinigen Abſchied nehmen. Viel
leicht ſteckt in jedeni Buſch' einer von den feinen Pa

tridten zieht mich bis aufs Hembd aus oder
giebt mir auf ewig meinen Laufpaf aus dieſer Welt.
Kab ich Frucht Vieh oder andere Waare zu
verkaufen und bringr ſie glucklich und mit Lebensn
gefahr zu Markt wer ſoll mir ſie abkaufen? Das!
Geld fehlt jedem Niemand hat Looſung, und
wann ja jemand noch ein paar Deniers oder Livres
im Sack hat, ſo halt er dabei, weil er nicht weiß
wenn er wieder etwas bekommen kann. Und wer 'ſoll
mir bei allem dieſem Ungluck helfen wer ſoll michi
gegen Gewalt ſchutzen! der Beamtẽ, der kann nicht“

weil die Leute welche ſeine Befehle ausrichten ſollten,
nicht gehorchen, oder zu ſchiach ſind. Die Soldas
ten ja da kam ich nus der Traufe in den Regen
die plundern mich ſelbſt, und laſſen ihre Offizier da
beliſtehen. Beim Parlament Jja das kann ſobiel
wie der Beamte Kann tuir doch der Konig ſelbſt:

nicht helfen. Alſo'es!bleibt dabei, es iſt fur jeben
Einwohner in einem Länd das großte Ungluck, wenn
der Teufel der Rebellivn in die keute fahrt, und man
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ſellte. den erſten den beſten, welcher Mlene. macht elj

ne. anzufaugen, witeem kLungenmus zuſammen ha—
cken und das Gehachkfel allen zur Swafe zu freſſen

geben, welche:dein Konig und ſeinen Beamten nichli
gehorchen wollen, vder welche um dem Land zu heli

fen, die Adelichen uund Reichsbeamten fortzägen
Wird man auch ein bisgen, von ihnen gedruckt nun
ſu bin. jch doch ſicher in meinem Hautz auf meine
Werkſtatte hinter meinem Pflug auf dem Weg
es geht doch Handel und Wandel. ich kann wirederl
verdienen was ich bezahlen muß ich kauut wmich!
uher Gewalt. und Unrecht beklagen. Hilft nur der
Gchulze nicht ſo geh ich zum Beamten Hilflf
auch, der nicht, ſo geh ich zum Parlament und
wanu das uicht helfen wollte, ſo kann ich ja nach

Paris zum Konig gehen. Es wird doch unter ſo vie
len ein ehrlicher Maun ſeyn, welcher ſich meiner ana
ninint. Geſetzt. aber ich fande keine Hilfe nun
ſi ſind doch noch hundert. tauſend andere welchen ge

helfan wird und. da mußg wman denken, als wie
ditr. Soldat im Felde, wenn einer, verlorne Schild
wacht: ſteht. Geht auch dieſe ꝓerloren, nun ſo ſind
doch! dür ubrige vor. eintm Uqherfall ſicher. Des /eis

nen Ungluck iſt des andern Gluckk.

Sh Hari tr ou. Ja dai habt ihr vollkonnnen
racht, daß mau nicht halb ſo ubel wegkomme, wenn
man  auch wirklich von der Obrigkeit ein wenig gen
druckt. wind, als weun man .ſeines gleichen unter dit

Hande fallt. Da hot alle Vauznbatsjgktit tin  Ende
y
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rund ichtwbllte lieber untet Linen Trüpp Wölfe gera
then, als unter einen Haftn Rebellen. Und wäs
wird zületzt mit der Rebtllionnusgericht? Jmnmir
kanns doch nicht. ſo ſfortgehen, ſondern es muß wieder

eine Lanbsobrigkeit es muſſen wieber Beamten
(wieder! Soldeiten und Offizier gemacht und dieſen
gehorcht werden. Weiß ichaber “ob dieſe es beſſtr
machen werden, als die andern, welche man durch

die Rebellion vetrrieben hat? Dieſes ſinb Monſchen
wie die ubern. Und bis dieſe es nur ein wenig beſ

ſer machen wie die erſten;  ſo bin ich vielleicht nicht
rmehrin der Welt Und'was hilft michs alsdann,
daß ich um das Meinige gebracht und meine Kiu—
der vielleicht bis ins vierte Glied zu Bettelleuten,
von einem Haufen luderlichen Geſindels ielches

eben um fleiſſige ordentliche gehorſauie Burger
zu berauben, den Tumult anfiengen —t gemacht
worden ſind. Und wenn ich auch durch einen ſolchen

gottloſen Aufruhr von einigen Abgabeun vefrelt wer—
t, ſo werden und muſſen andere an ihre Stelle konli
nmen, welche, mir vielleicht noch laſtiger wie die Ge
genwartigen ſind. Dann mit Nichts kann both. in
einem Land nicht alles in der Ordnung erhalten wer
den, ſondern es muſſen Abgaben ſeyn. Kann ja kei

ne Gemeine keine Zuutt ohne dergleichen beſtehen!

Meinetwegen mogen auch immer die Vornehme da—
von frei ſeyn wenn ſie nuir ihre Gelder die ſie ein—
nehmen, wieder alle verzehren. Sie muſſen mir am

Ende dieſelbe doch tragen helfen, weil ich wann ich

ein Dutzend Eier auf den Markt bringe, wenigſtens
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2.Pfennige, fur meine Abgaben drauf ſchlage. Und
·wenn ich unſern Geiſtlichen und Beamten Sportulu
Ptzahle, ſo hekomme. ich ſie wieder, menn ich fur ſie
auf dem Taglohn arbeite,— oder ihnen. eine Arbeit
uherhaupt fertige. .Deonn. dieſe Leute muſſen immer
etwas mehr wie meines gleichen. bezahlen,weil ich
ggfnke, eine Hand waſcht die andere.

chau utA.  Touchant. Der Meinung binnich auch.
Und wenn mein Soldatenleben zu nichts geodient hat

te, als. den Gehorſam, gegen meine, Vorgeſetzte zu
lernen, ſo hatt ich genug gelerut, weil ich dabei mit

Sott und den Menſſhen zurecht kommen kann.

„iis 5G. garttreu. Da ihr ſo denit ſo wars
ESchade, wenn ihr nicht mein Landsmann fein freier
Schweiger Purger wurdet.

a—5* hiin  e2 ee DA. To uch ant. Wenn .mich die  Treue und der
GHehorſam gegen die Landsobrigkeit und, ihre Diener

dieſer. Ehre wurdig machen' kanu, ſo werd' ichs

ſewiß. nuun
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Llniger ſehr guten Bucher, die beym Verxleger
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Beſſerers, (E. A. H.) ecatechetiſche Vnleitüug zur
Bienenzucht, aus den beſten Buchern und ei
gener Erfahrung entworfen, gvo 1775. 24 kr.

Bollin zu Boklinsau, R. Freiherr von) Prufung
der vorzuglichen Vortheile innlandifcher Reiſen,
beſonders fur deun. Feldbauliunddie uützlichen

Kunſte, gyb 1788.1 hlsriunun  be. ar.
it  audle 14Vom Urſptüngl/ Borzugen nd. Hinder-

niſſen des Gekekibebaes? nebſt Aunerkungen
uber mantherley Auſtalten zu Gewinniüng der

Eidprodukte, goo 178S. c augotr.
a Aluf ibob der Vienen, nebſt Beobachtungren  von

ihrer liebſten Nahrung, wie auch einer:kurzen

J dJ
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Morhvicht von Voye Oetenauiſehon Wienonplle

ge, gvo 17866S.  gZzkr—
Chriſts, (J. L.) praktiſche Regeln vom Frucht

brandeweinprennen, jebſt einer neuoyfundenen
Kuſt, Hbnigbtanbewein: mik Vdrtheil zu bren

nen- und zwar aus dem abgangigen Wachs
iruſſer, famt 'einein Auhangge von! der beſten

Weiſe Zwetſchlenpmudewein, Kirſchengeiſt und
Vogelkirſchenbrandewein zu brennen, mit ei

nem Kupfer, goenn aao kr,
Guldenes A. B. C. fur die Baueru, oder

dfiß. Weſentlichſte der, Landwirthſchaft „Svo

a. azs kr.n4
 Von Pflanzurigiinnbn Wartung!ber nutz

lichſten Obſtbaume und ihrer beſonders in Kro
enhelg gezogeitenr: hitten und Sorien, uredſt

J itährlg berſellefgr hanung der vrrlchiede
rthlichſter Beunullnlte tihele!! Fr—chte ir Aufbe

nen Arten Obſtes, undi unter andeln einen
vorzuglichen Obſtwein nd guten, Eßig zu he

tüiten, ie. fur Landſeutz, Bekogengen undfu

4tt .1 un ELiebhaber der Obſtgglanerei; mit 2. Kupfern,

der rhe.  iſt, golr.52 nForſtmagazin, (meueres) oder Sammlung zer
uſtreuttt Forſtſchtiſten?n. Bunde niit Kuüp

lferuh geb. J tii ĩ J züſt. 27 kr.



t o qHaiunpels, (Ebr.) praktiſche Anweiſung zur nutz

lichen Magazinbituenzucht vor alle: Gegenden.
Wodurch die Vienen in Strohkorben und Ka
iſten, ohne zu futtern ſicher zu vermehren, von

ihnen Honig und Wachs, ohne Todte und oh-
nne Beſchneiben zu erlangen,rc. Bbo 1784.

 i  o kr.
Maus (Jſaak, des Badenheimer Bauers) etwas

uber Ackerbau und Landwirthſchaft, die Be—
forderung des landlichen Wohlſtandes betref-
fend, 8vo 1788. 1z kr.

L2 A
Roſenkranz, (Joh.  aufmerkſamer Hollandiſcher

Gartner, mit Kupfern, 8vo 1783. 1fl.

Schabols, (A. Nud.) theoretiſche und praktiſche
Abhandlung vom Gartenbau, nach Grundſa—
tzen und der Naturlehre erwieſen, Z. Theile,

mit Kupfern, gvo 17785. Afl.

Steins, (G. W.) HebammenKatechismus, 8vo

17386. ggz kr.
Uhrmacher, (der neue Engliſche) oder Anweiſung

alle Geh Schlag- und Repetiruhren zu be—
rechnen und zuſammen zu ſetzen, mit Kupf.
gvo 1781. 4z kr.



Winterabende, die) eine Saninlung merkwurrr
gernruhrender: und  neraliſcher Geſchichte,

Auekdoten;kleinen Schauſpiele, Z. Theile gvo.

48 ulfenn 2fl. g kr.

9

J J

r i4— 4 4 5HDei. Greis ..a. Bande, neue verbeſſerte Auflage,

dvo 1785. ofl.1

2* 15I udJ tunc  t 7 244 1 Ju— 1221

48 4
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